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Zeichnet die dritte ttriegsanleihe.
Abermals ergeht an das gesamte deutsche Volk die Aufforderung:

Schafft die Mittel herbei, deren bas  Vaterland
zur weiteren Rriegsührung notwendig bedarf!

Seit mehr als Jahresfrist steht Deutschland einer Welt von Feinden gegenüber, die
ihm an Zahl weit überlegen sind und seine Vernichtung zum Ziele gesetzt haben.
Gewaltige Waffentaten unseres Heeres und unserer Flotte » großartige wirtschaftliche
Leistungen kennzeichnen das abgelaufene Kriegsjahr und geben Gewähr für einen
günstigen Ausgang des Weltkrieges , den in Deutschland niemand gewünscht hat, aus
deffen Entfesselung aber die Politik unserer heutigen Gegner seit Jahren zielbewußt
hingearbeitet hat. Aber noch liegt Schweres vor uns , noch gilt es alles einzusetzen,
weil alles auf dem Spiele steht. Täglich und stündlich wagen unsere Brüder und Söhne
draußen im Felde ihr Leben im Kampfe für das Vaterland. Jetzt sollen die Daheimgeblie¬
benen neue Geldmittel herbeischaffen, damit unsere Helden draußen mit den zum Leben und
Köpfen notwendigen Dingen ausgestattet werden können. Ehrensache ist es für jeden, dem
Baterlande in dieser großen, über die Zukunft des deutschen Volkes entscheidenden Zeit
mit allen Kräften zu dienen und zu Helsen. Und wer dem Ruse Folge leistet und die Kriegs¬
anleihe zeichnet, bringt nicht einmal ein Opfer, sondern wahrt zugleich sein eigenes Interesse,
indem er Wertpapiere von hervorragender Sicherheit und glänzenderDerzinsung erwirbt.

Darum zeichnet die Kriegsanleihe ! Zeichnet selbst und helft die Gleichgültigen
aufrütteln ! Auf jede, auch die kleinste Zeichnung kommt es an. Jeder muß nach seinem
besten Können und Vermögen dazu beitragen, daß das große Werk gelingt . Don den beiden
ersten Kriegsanleihen hat man mit Recht gesagt, daß sie gewonnene Schlachten bedeuten.
Auch dasLrgebnis der laut heutigerBekanntmachung desReichsbank-Direktoriums zurZeich-
nung aufgelegten 3. Kriegsanleihe muß sich zu einem großen entscheidenden Siege gestalten.

der Sedantag.
Zum zweitenmal begehen wir heute den

5edantag in einer großen, aber auch ernsten
schweren Zeit. Und wir wollen  ihn be¬
gehen, so ernst auch die Zeit ist. Während im
vorigen Jahre der Glanz des Sedantages ge¬
wissermaßen verblaßt war unter dem frischen,
überwältigenden Eindruck des kurz vorher erst
ausgebrochenen Weltkrieges, wo wir , Feinde
ringsum, wenn auch von Siegeszuversicht durch¬
drungen, doch einer ungewissen Zukunft ent¬
gegensahen, so haben wir in diesem Jahre
allen Grund dazu, ihn zu begehen, wenn auch
nicht in rauschenden Festen, aber mit innigem
Dank gegen Bott und in treuem Gedenken,
haben im Kriege gegen Frankreich unsere
Heere Großes, ja großartiges geleistet, so
haben sie dies in diesem Kriege, wo wir ge¬
gen eine Welt von Feinden im Kampfe stehen,
mfast übermenschlicher Weise getan. Und ge¬
wissermaßen.die Vorschule dazu war der deutsch-
französische Krieg und speziell der Tag von
Sedan. Die ungeahnten großartigen Erfolge,
die'wir im gegenwärtigen Weltkrieg bisher
mutigen haben, haben gezeigt, daß wir auf
unseren Lorbeeren von Sedan nicht ausgeruht
haben und still stehen geblieben sind, sondern
daß-wir unabläßig und zielbewußt weiter ge¬
arbeitet haben an dem Ausbau des Reiches
und seiner unüberwindlichenStärke.

Haben wir doch erst vor kurzem ein zweites
'Sedan erleben können. Unser großer Sieg
bei Nowo-Georgiewsk läßt sich zwar nicht in
allen Stücken mit Sedan vergleichen, aber
doch in vielen. Sedan bedeutete für uns den
Zusammenbruch der Kaiserlich französischen Ar¬
mee, Nowo-Georgiewsk ist ein unerschütter¬
licher Beweis des Zusammenbruches der rus¬
sischen Hauptarmee, deren rechter Flügel offen¬
bar nicht mehr zu entkommen vermochte. Auch
die Kriegsbeute hat große Ähnlichkeit. Bei
Nowo-Georgiewsk machten wir über 85 000
Befangene, bei Sedan waren es 83 000. Na¬
türlich bedeuteten diese damals mehr als heute
85000 Mann . In einem Punkte besteht
allerdings zwischen Sedan und Nowo-Geor-
Mwsk ein gewaltiger Unterschied. Bei Sedan
lag der Feind vor unbarmherzigen Feuer-
Ichlünden in einem Tale, dessen Rückseite viel¬
leicht Durchbruch, aber nur auf neutrales Ge¬
biet und damit die Internierung gestattete,
«ei Nowo-Geocgiewsk standen einen unter¬
nehmenden Führer mehr als 85000 Mann
Mm,Durchbruch zur Verfügung, und ein
Feind der bei einem Ausfall mit beabsichtigter
Rückkehr in die Festung Tausende von Ge¬
fangenen verliert, dürfte wohl kaum mehr
über eine zuverlässige Armee verfügen. Und
was bei Nowo-Georgiewsk galt, das wird
v°hl auch an anderen Stellen gelten, auf die
unsere Armeen unaufhaltsam Vordringen.

Ledan! Es erinnert an die glorreichen
^affentaten unserer Väter, die freilich im ge¬
genwärtigen Kriege noch übertroffen worden
Md, und predigt uns auch stets aufs neue,
uaß ohne jene Begeisterung, die den Menschen

sich fortreist und ihn das Leben gering
Uten läßt, wenn es gilt, für die Ehre und
ülmheit seines Volkes, seines Landes einzu-
^eten, die übermenschlichen Leistungen und
unvergleichlichen Heldentaten unseres tapferen
Deeres im gegenwärtigen Weltkriege eine Un-
ll'uglichkeit gewesen wären. Den Sedantag
Hetzen wir aber nicht nur als Tag des

W "kes und der stolzen Erinnerung , sondern
Zur Aufmunterung und Mahnung an

U Heranwachsende Generation , die dereinst
erufen ist, die Trägerin der Größe und Macht
ur deutschen Vaterlandes zu sein.

sollen denn Vaterlandsliebe , Dankbar-
und deutsche Treue, das wollen wir auch

nieder aufs neue geloben, uns immer-
Uttk ÖCn weisen , den wir zu gehen haben.
t°g Dor  allem soll am diesjährigen Sedan-
jJ u*5 alle der eine heiße Wunsch erfüllen,
„J ^ ch ferner unsere Waffen segnen

| | K US UNS gelingen möge , einen Frieden
M " Kämpfen, der uns gegen erneute Über-

- M ueidischer und mißgünstiger Feinde sicher
öns Un*-* der gern und freudig gebrachten
ŝ dr wert ist, die dieser Weltkrieg von uns

Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

WTB . Großes Hauptquartier, 31. August.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Sstlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
Der Kampf am Brückenkopf südlich von

Fried rich  stad t ist noch im Gange. Östlich
des Njemen  dringen unsere Truppen gegen
die von Grodno nach Wilna führende Eisen¬
bahn vor. Sie machten 2600 Gefangene.
Auf der Westfront der Festung Grodno
wurde die Gegend von Nowy-Dwor und
Kusnice erreicht. Bei Borodok  gab der
Feind vor unserem Angriff seine Stellungen
am Ostrande des Forstes von Bialystock auf.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold v. Bayern.

Der Übergang über den oberen Narew ist
stellenweise bereits erkämpft. Der rechte Flügel
der Heeresgruppe ist im Vorgehen auf Pruzana.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Die Verfolgung erreichte den Muchawiec-
Abschnitt. Feindliche Nachhuten wurden ge¬
worfen. 3700 Gefangene fielen in unsere Hand.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung der nördlich von Brzezany

durchgebrochenen deutschen und österreichisch¬
ungarischen Truppen wurde an der Strypa
stellenweise durch einen Gegenstoß starker
russischer Kräfte aufgehalten.

Oberste Heeresleitung.

Lokales und vermischtes.
8 Camberg , 2. September. Wiederholt sind

Klagen laut geworden, daß Pakete an Kriegs¬
gefangene Deutsche in Frankreich eines Teiles
ihres Inhalts beraubt am Bestimmungsorte
angekommen seien. Mangelhafte Verpackung
der Pakete ist zweifellos nicht ohne Einfluß
auf die eingetretenen Verluste gewesen. Es

wird daher empfohlen, die an Kriegsgefangne
abzusendenden Pakete fest in Leinwand
oder dergleichen einzunähen. Nach den ge¬
machten Beobachtungen sind derartige Pakete
fast ausnahmslos in gutem Zustande und mit
ihrem ganzen Inhalt in die Hände der Em¬
pfänger gelangt.

m. Camberg , 2. September . Allmählig
geht der Sommer seinem Ende entgegen. Nicht
nur kalendermäßig. Die letzten Tage des
August haben schon lebhaft an den Herbst
erinnert. Die Zugvögel haben schon längst
ihre Wanderung nack dem Süden angetreten
und statt ihres frohen Trillern und Gezwit¬
schers, das Feld und Wald den Sommer über
mit Jubel erfüllte, pfiff ein gar beängstigender
Wind seine heuleude und klagende Melodie.
Dabei rüttelte er an den Häusern herum, als
wolle er sie schon jetzt prüfen , ob sie auch noch
dem Winter standhalten. Was nicht niet- und
nagelfest war riß er erbarmungslos herunter
und ebenso schüttelte er das Obst massenhaft
von den Bäumen, als wollte er die ganze
Erntearbeit allein besorgen. Nein, das war
kein schöner Abschied des August. In den
Nächten ist es sogar ganz empfindlich kühl
geworden. Ja , beinahe kalt , als wäre man
schon im November. Und wir können doch
noch so viel Wärme gebrauchen. Doch kann
man dem August trotz seines kratzbürstigen
Abschiedes keinen schlechten Nachruf widmen.
Es hat sich redlich bemüht, den Anforderungen
gerecht zu werden, die man gewöhnlich an ihn
stellt. Cr hat recht schöne warme Tage gebracht.
Auch sorgte er in weiser Abwechslung für den
nötigen Regen, damit uns reichlich Feldfrüchte
und ganz besonders große Kartoffeln wachsen,
die wir ebensogut brauchen können. Wir dür¬
fen also nicht klagen und darum wollen wir
dem scheidenden August auch ein gutes Anden¬
ken bewahren.

[*] Camberg, 2. September. Feldpost¬
briefe  dürfen nach einer Verfügung des
stellvertretenden Generalkommandos in der
Presse nicht mehr veröffentlicht werden.
Wir bitten daher, unserer Schriftleitung keine
Feldpostbriefe oder Schlachtbenchte und der¬
gleichen zuzusenden. Wir weisen vielmehr
darauf hin, daß es ratsam erscheint, derartige
Erinnerungen zu sammeln und sie in den Ge¬
meinden, in denen eine Kriegs -Chronik geführt
wird, den beauftragten Personen vorzulegen.
Auf diese Weise läßt sich eine weitere Verar¬
beitung des Inhaltes geschichtlich wertvoller
Feldpostbriefe ermöglichen.

Würges , 2. September. Zwei treu
Freunde in der Kindheitjahren, auf der
Schulbank und im späteren Leben waren die
beiden Garde-Grenadiere Anton Kremer
und Franz Schuber.  Als sie dem Ruse
des Kaisers folgten traten be-de im Garde-
Grenadier-Regiment ein und blieben auch dort
treue Kameraden bis sie ins Feld rückten.
Später trennten sich ihre Wege, während
Kremer auf dem östlichen Kriegsschauplatz das
Vaterland verteidigte blieb Schuber erst auf
dem westlichen Kriegsschauplatz. Das Schick¬
sal traf es nun, daß beide auf dem östlichen
Kriegsschauplatz ihr Leben für des Vaterlan¬
des Ehre hingeben mußten. Nach der ersten
Trennung beim Ausmarsch ihrer Regimenter
haben sie sich nicht mehr wiedergesehen, doch
fanden sie ihr Heldengrab beide in Rußland.
Ehre ihrem Andenken.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier,  1 . September.

(W.-T.-B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert. Nordwestlich von
Bapaume wurde ein englisches Flugzeug von
einem unserer Flieger heruntergeschossen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschallsvon Hindenburg.
Östlich des Njemen nehmen die Kämpfe

ihren Fortgang . Auf der Westfront von
Grodno stehen unsere Truppen vor der äuße¬
ren Fortlinie. Zwischen Odelsk (östlich von
Sokolka) und dem Bialowieska-Forst wurde
weiter verfolgt.
HeeresgruppedesGeneralfeldmarschallsPrinzen

Leopold von Bayern.
Der Oberlauf des Narew ist überschritten;

nördlich von Pruzaza ist der Feind über das
Sumpfgebiet zurückgedrängt.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschallsvon Mackensen.

Die Verfolgung blieb im Gange,- wo der
Feind sich stellte, wurde er geworfen.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Die Truppen des Generals Grafen Both-

mer stürmten gegen hartnäckigen feindlichen
Widerstand die Höhen des östlichen Strypa-
Ufers bei und nördlich von Zboro. Der vorüber¬
gehende Aufenthalt durch russische Gegenstöße
ist nach Abwehr derselben überwunden.

Die Höhe der im Monat August von
deutschen Truppen auf dem östlichen und
südöstlichen Kriegsschauplatz gemachten Gefange¬
nen und des erbeuteten Kriegsmaterials be¬
läuft sich auf über 2000 Offiziere, 269 839
Mann an Gefangenen, über 2200 Geschütze,
weit über 560 Maschinengewehre. Hiervon
entfallen auf Kowno rund 20000 Gefangene,
827 Geschütze, auf Nowo-Georgiewsk rund
90 000 Gefangene, darunter 15 Generale und
über 1000 andere Offiziere, 1200 Geschütze,
150 Maschinengewehre. Die Zählung der
Geschütze und Maschinengewehre in Now o -
Georgiewsk  ist jedoch noch nicht abge¬
schlossen, die der Maschinengewehre in Kowno
hat noch nicht begonnen. Die als Gesamt¬
summe angegebenen Zahlen werden sich da¬
her,noch wesentlich erhöhen. Die Vorräte au
Munition und Lebensmitteln und Hafer in
beiden Festungen sind vorläufig nicht zu über¬
sehen. Die Zahl der Gefangenen, die von
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
seit dem 2. Mai , dem Beginn des Frühjahrs¬
feldzuges in Galizien, gemacht wurden ist
nunmehr auf weit über eine Million gestiegen.

Oberste Heeresleitung.

Kriegs -Karten
vom

SffliSeN'. VesWen-u-Zkalien.-ZriegsschaMak
empfiehlt die Buchdruckerei W. Ammelung.

verantwort!. Red.: Wilhelm Rmmelung, Lamberz



bnttaulckte Hoffnungen.
Old England suhlt sich nicht wohl , seit daS

Gerücht in die breiten Masten gedrungen ist.
der gute König Georg wolle mit seiner
Familie und einem Hofstaate weiter nördlich
ziehen. Die Nachricht machte um so tieferen
Eindruck, als just zur selben Stunde aus
Petrograd gemeldet wurde , der Zar werde die
Residenz verlassen und an einem anderen Orte
Aufenthalt nehmen . Wie mit einem grellen
Blitzschlag wird mit diesen Flucbtplänen die
Lage des überall geschlagenen Vierverbandes
beleuchtet . Demgegenüber hat die englische
und französische Presse eine schwere Stellung.
Sie soll nun den Völkern erklären , (was man
in Rußland und Italien noch nicht für nötig
hält ), wie sich die bisher als glänzend ge¬
schilderte Lage so schwerwiegend und schnell
ändern konnte.

Denn auf dem Papier haben bisher unsere
Feinde immer gesiegt und es ist verwunderlich,
daß bei solchen Erfolgen die Westfront un¬
verändert blieb , während sich unsere Ostfront
immer weiter in Väterchens Reich ausdehnte.
Das zu erklären bleibt den Zeitungen Vor¬
behalten . die bisher die ruhmreichen Siege
des Vierverbandes in allen Tonarten de-
sangen . Vielleicht wissen sie aus diesen
herben Blüten noch Honig zu saugen ; sind sie
doch allesamt ziemlich genügsam geworden.
Als der Russe behauptete , im Rigaschen Meer¬
busen einen kleinen Seesieg errungen zu haben,
wollten die guten Pariser schon ihre Fenster
illuminieren . Noch zur rechten Zeit aber
wurden sie durch die deutschen Berichte über¬
zeugt. daß der russische Seesieg auch wieder
nur auf dem Papier errungen war . So
konnten sie ihre Lichter sparen und sind uns
hoffentlich dankbar sür diese rechtzeitige Auf¬
klärung . Daß Herr Cadorna bei jedem Wetter
siegt, ist bereits notorisch bekannt und ebenso
überzeugt sind oder waren wenigstens unsere
Feinde , daß die Türken bald aus Munitions¬
mangel an den Dardanellen kapitulieren
müßten . Jetzt aber scheint es. daß auch diese
Überzeugung ein wenig ins Wanken gekommen
ist. Die englilchen Rippenstöße , die Italien
gegen die Türken treiben mußten , sind dafür
wohl ein ziemlich deutlicher Beweis . Frank¬
reich und England wären sicher nicht bereit,
die Türkenbeute mit Italien zu teilen , wenn
sie sie allein bekommen könnten . Und wie
gerne teilten sie sogar noch mit jedem Balkan¬
fürsten. der ihnen zu Hilfe kommen würde . Es
muß also doch auch mit der Türkei einen
Haken haben!

In Deutschland wissen wir längst , mit
welchem Heldenmut die Türken den immer
erneuten Angriff abwehren und blicken voller
Vertrauen zu unfein tapferen Verbündeten
am Goldenen Horn . Jetzt lernt auch Eng¬
land die Türken mit anderen Augen be¬
trachten . So meldet ein Berichterstatter über
seine Beobachtungen an den Dardanellen in
den letzten Tagen nach London : »Alle Augen¬
zeugen stimmen überein , daß die Türken völlig
frische Truppen ins Feld brachten , um unfern
Vormarsch zu hindern und daß sie mit größtem
Mut und größter Entschlossenheit fochten und
die Gegenangriffe mit einer Energie aus¬
führten , die wir seit den Tagen der ersten
Landung auf Gallipoli nicht erlebten . Man
darf nicht vergessen, daß die Türken für ihren
Fortbestand als unabhängige Nation
kämpfen . daß die Soldaten nahezu
zum Fanatismus gegen die Ungläubigen
ausgestachelt sind und infolgedessen einen
Widerstand leisten . desgleichen man
nicht seit Osmans Verteidigung Plewnas ge¬
sehen hat ." Das klingt anders als die prahle¬
rischen Ausrufe Winston Churchills bet Beginn
des »Dardanellenspaziergangs ". Die eng¬
lische Presse ist deshalb auch stark entrüstet
daß man sie amtlich so hanebüchen über den
Stand der Dinge am goldenen Horn zu be¬
lügen wagte . Die .Times ' schreiben : „Wir
erfahren amtlich von den Dardanellen nichts,
abgesehen von dem ständig wachienden Strom
von Verlusten " und anklagend fährt das Blatt
fort : »Weshalb erlaubte kürzlich unsere
Zensur die Veröffentlichung von anderen Be¬
richten. wonach infolge der neuen Landung
die türkischen Verbindungen bedroht waren,
wodurch die Lage kritisch sei. Dieser Bericht
konnte den Feind nicht täuschen, erweckte aber
im englischen Publikum Hoffnungen ."

6me Herrennatur.
1s Roman von Henriette v. Meerhekmb ")

1.
»Wir wollten doch auf die Jagd gehen,

Junge !"
Der alte Herr v. Stechow stieß die Tür.

die zu dem Zimmer seines Sohnes führte,
heftig auf und schrie dem behaglich auf dem
breiten Diwan Hingestreckten die Worte zu.

»Komm nur herein . Papa ! Mach dir 's
bequem —hier, bitte !" sagte Georg v. Stechow.
hob kaum den Kopf ein wenig von den bunt-
seidenen Kiffen, auf denen er lag . und rollte
mit lässig ausgestreckter Hand einen juchten»
ledernen Klubsessel dem Vater näher.

Der alle Herr lehnte sein Gewehr vor¬
sichtig in die Ecke. Erst blieb er unschlüssig
vor dem Sofa stehen, dann nahm er. auf eine
erneute Handbewegung des Sohnes hin . wirk¬
lich auf dem tiefen Sessel Platz . Seine ge¬
wichtige Person versank in den weichen
Polstern , seinem breiten Rücken bot die niedrige
Lehne wenig Halt.

„Verwünschtes Möbel !" schalt er. »Na —
überhaupt die ganze Einrichtung hier ! Konntest
du nicht noch wahnsinnigeres Zeug zusammen¬
suchen?'

»Etwas Stilvolleres , mir Behaglicheres
jedenfalls nicht." Dabei stieß Georg eine
leichte blaue Rauchwolke aus dem Mund.
Mit mallem Wohlgefallen sah er an den
ebenmäßig blaßgrün gestrichenen Wänden
hoch, von denen sich die eigenartigen Klinger-

•) UnberechtigterNachdruck wird verfolgt.

Weiß daS führende englische Blatt denn
immer noch nicht, daß das englische Volk von
amtlicher Seite seit Monaten nur mit falschen
Hoffnungen gespeist wird ? Frankreich war
eine solche und Rußland erst recht. Die
falscheste Hoffnung aber war die auf die Aus¬
hungerung Deutschlands . Und die Darda¬
nellen waren grade so eine und die aller-
falscheste Hoffnung wird Italien sein. England
hat zu viel gehofft und zu wenig gearbeitet,
während wir Deutschen auf niemanden hoffen
als auf uns selbst. Und das haben unsere tapferen
türkischen Verbündeten jetzt auch gelernt — in
derselben Schule wie wir . Auch sie kämpfen um
ihre nationale Existenz und wußten das . als sie in
den Weltkrieg etngriffen . Wenn das stolze
England diese Erkenntnis auch einmal be¬
kommen sollte, und der Augenblick ist vielleicht
nicht allzu fern , dann wird es zu spät sein,
diese Erkenntnis in Taten umzusetzen wie wir
es vorbereitend und alle Möglichkeiten be¬
rechnend . pflichtgemäß hart arbeitend seit
langem getan haben . Die Erkenntnis
dämmert in England , aber sie wird nieder¬
schmetternd wirken und nicht wie bei uns
und unseren Verbündeten jeden , auch den
größten und letzten anfeuernd . Es wird die
Erkenntnis der Verzweiflung sein!

' Macht sich doch auch in Italien schon
eine von Tag zu Tag steigernde Unruhe
geltend , man glaubt den Cadornaschen Be¬
richten nicht mehr und ist unwillig , daß die
Regierung sich hat von England für das Abend¬
teuer an den Dardanellen gewinnen lassen.
Am meisten aber haben die Sjege der Deut¬
schen. Österreicher und Ungarn in Polen auf
die Gemüter gewirkt , und das Wort des
deutschen Reichskanzlers , daß Armeen für
Schläge anderweit sreiwerden — man erfuhr
es nur durch die Zensur verstümmelt — hat
trübe Ahnungen wachgeruken. Trübe Ahnungen
und Erinnerungen . Ist denn Italien bisher
nicht immer von Österreich geschlagen worden.
Diesmal hatte es gehofft. Rußland werde
entlastend wirken. Die Hoffnung ward ent¬
täuscht . Und mit ihr sank Italiens Sieges¬
aussicht. Auch hier brichtt sich langsam eine
Erkenntnis Bahn , die zur Verzweiflung führen
und schlimme Folgen für die leichtfertigen
Urheber des Krieges haben wird . W.

verschiedene ttriegsnachrichten.
Von dernlit .Zensurbehördezugelaffene Nachrichten.

Das westliche Rustland liegt offen.
Die Amsterdamer Zeitung .Nieuws van

den Dag ' schreibt : Das Staunenerregende am
Falle der Festung Brest -Litowsk ist. daß er so
unerwartet kam. Sie wurde nicht belagert
und kaum bestürmt : der Platz fiel wie War¬
schau den Angreifern als reife Frucht in den
Schoß . Die vortreffliche Strategie der deut¬
schen Anführer brachte diesen Erfolg zustande.
Sieht man von Grodno . einer Festung
zweiten Ranges , und Rowno im Süden ab,
dann liegt nunmehr das westliche Rußland
sür die Deutschen und Österreicher offen. —
In Frankreich dagegen sucht man immer noch
nach einem Trost . So schreibt das .Echo de
Paris ', die Deutschen und Österreicher
könnten Bialystok . Brest -Litowsk und andere
Plätze nehmen , aber sie sollten bedenken, daß
die russische Dampfwalze  nunmehr
zu einer Saugpumpe geworden  sei.
die ihnen zum Verderben gereichen werde.

Rustlands neuer Bormarsch.
Während sich fast die ganze Welt mit dem

unvermeidlichen russischen Zusammenbruch
beschäftigt , beharrt die russische Armeeleitung
auf ihrem Lügensystem . Sie veröffentlicht,
wie englische Blätter berichten , eine halb¬
amtliche Mitteilung , die besagt : »Für unsere
Armeen ist die Zeit gekommen, sich eine
geeignete Stellung auszuwählen , in der sie
bleiben können, und die. nachdem die
Regimenter wieder aufgesüllt und Vorräte
angesammelt sind, als Ausgangspunkt sür den
entscheidenden Vormarsch  dienen
kann." Ob wohl die Verbündeten des Zaren¬
reiches an diese Verheißung glauben?

Englische Zweifel und Zuversicht.
Auf die Frage eines französischen Zeitungs»

leiters nach dem Stande der englischen
Munitionsversorgung erklärte Lloyd George,
der riesige Vorsprung , den Deutsch-

schen Radierungen in ihren roten Mahagoni¬
rahmen wirkungsvoll abhoben . x Auf dem
Holzpaneel , das sich an den Zimmerwänden
entlang zog, standen Tonabgüsse klassischer
Tanagrafiguren und ein paar pompejanische
Vasen , aus denen leuchtendgelbe Narzissen mit
spitzgrünen Blättern herauswuchsen . Bücher.
Mappen mit Kupferstichen. Aquarellstizzen be¬
deckten die Tisckie. zerstreuten sich sogar über die
Sessel, die teils mit Leder bezogen, teils nur
mit lose geworfenen Teppichen behängen
waren . Die übrigen Möbel , ein breiter,
offener Diplomatenschreibtisch , ein großer
Schrank , der auf kunstvoll gewundenen Säulen
stand, waren aus olivgrüngebeiztem Holz ge¬
arbeitet . dessen Maserung wie zartblaue Adern
durchschimmerte.

»Stilvoll !" wiederholte der alte Stechow
brummig . »Das Wort ist mir direkt verhaßt.
Gemütlich will ich's haben , nicht stilvoll.
Übrigens heißt ihr modernen Leute von heut¬
zutage alles stilvoll, was vernünftige Menschen
verdreht nennen . Und diese Möbel passen in
unser altes einfaches Haus wie die Faust aufs
Auge."

»Was hat dir denn die Laune so arg ver¬
dorben . Herr Papa ?'

»Vieles . Erstens das miserable Hunde¬
wetter —"

»Bei dem du doch auf die Jagd gehen
wolltest ?"

»Ich kann nicht den ganzen Tag auf dem
Sofa hcrumliegen und nichts tun . wie —"

»Bitte sehr — ich arbeitete ."
Ter alte Stechow lachte spöttisch auf . Er

streifte die schlanke, lang nusgestreckte Gestalt
seines Sohnes trotzdem mit wohlgefälligem

l a n d dank seiner großzügigen Organisation
im gesamten Heeresausrüstungswesen erzielt
habe , sei schwer einzuholen,  besonders
weil Deutschland unaufhörlich seine glänzend
entwickelte metallurgische und chemische In¬
dustrie sür die Heeresbedürfnisse verwende . —
Gleichwohl bekundete Lloyd George volle Zu¬
versicht auf den Erfolg der französischen und
englischen Bemühungen.

*

Neue englische Verluste auf Gallipoli.
Die Londoner . Times " geben die großen

Verluste der Engländer in den letzten Tagen
auf Gallipoli zu. Die Verlustliste verzeichnet
allein 780 Offiziere.

Japans Dreiverbandsfreundlichkeit.
Der Lyoner .Nouvelliste ' berichtet aus

Paris : Der japanische Botschafter Jshii . der
zum Minister des Äußern ernannt worden ist.
erklärte vor seiner Abreise nach Japan einem
Mitarbeiter des .Petit Journal ', er werde be¬
müht sein, die Beziehungen Japans zu dem
Dreiverbände noch enger zu gestalten . Die
Interessen Japans gingen mit den Interessen
des Dreiverbandes Hand in Hand . Auf die
Frage , welche Hilfe Japan Rußland
l e i st e n werde , antwortete Jshii . Japan schicke
Rußland seit Ausbruch des Krieges Waffen
und Munition . Befragt , ob er nicht eine
andere Mitwirkung Japans in dem euro¬
päischen Konflikte für möglich halte , erklärte
Jshii ausweichend , diese Frage hänge von so
viel technischen Berechnungen ab . daß er sie
nicht mit der genügenden Genauigkeit beant¬
worten könne. _

Deutscher Reichstag*
(Original -Bericht.) Berlin.  27 . August.

In seiner heutigen Sitzung genehmigte das
Haus nach längerer Aussprache die Ände¬
rungen des Vereinsgesetzes (Auf¬
hebung der Bestimmungen über die Gewerk¬
schaften. Sprachenparagraphen und die Jugend¬
lichen).

Staatssekretär Dr . D e l b r ü ck erklärte , daß
eine Änderung des Gesetzes sich erst nach dem
Kriege ermöglichen lasse, da diese Fragen zur
gesamten Neuorientierung der inneren Politik
gehören . Grundsätzlich sei die Regierung mit
einer Freistellung der Gewerkschaften einver¬
standen . *

Es folgte die Besprechung der Presse-
zensur und des Belagerungszustan¬
des.  Ein Antrag Schiffer verlangte Ein¬
führung von Geldstrafen.

Abg. Fischer-  Berlin (soz.) erörterte in
mehr als einer Stunde einzelne Fälle un¬
gerechter Pressezensur , empfahl eine sozial¬
demokratische Resolution auf Aufhebung des
Belagerungszustandes und nannte die Zensur
ein Ausnahmegesetz gegen die Arbeiterklasse.

Staatssekretär Dr . D e l b r ü ck bestritt ganz
entschieden, daß die Arbeiterklasse anders be¬
handelt werde als alle anderen Klassen. Der
Belagerungszustand sei unentbehrlich , eine
Beschränkung der öffentlichen Meinung durch
die lange Dauer des Krieges notwendig . Eine
Allerhöchste Kabinettsordre habe ein Kriegs-
Presseamt geschaffen, das eine Verbesserung
des bestehenden Zustandes herbeiführen werde.
Die Presse habe sich ohne Ausnahme nach
bestem Wissen und Gewissen in den Dienst
des Vaterlandes gestellt.

Nach kurzer weiterer Erörterung , in der
Staatssekretär Dr . L i s c o erklärte , den An¬
trag Schiffer zu bejürworten . wurde derselbe
in 1. und 2. Lesung angenommen.

Ein Antrag Erzberger,  nachdem die
Familienunterstübung noch drei Monate auch
neben der Hinterbliebenenrente gezahlt werden
solle, wurde nach kurzer Erörterung ange¬
nommen.

Staatssekretär Dr . Delbrück verlas nun die
kaiserliche Botschaft über die Vertagung des
Reichstages bis zum 81. November.

Präsident Dr . Kaempf  hob ln seiner
Schlußrede die Einigkeit des Deutschen Reichs¬
tages wie überhaupt des deutschen Volkes
hervor . Die Sturmkolonnen des Heeres
haben eine Sprache geredet , die die Feinde
verstehen werden . Verheißungsvoll sprach der
Kaiser von neuen Bahnen und wie der Reichs¬
kanzler mttgeteilt habe , soll das Reichstags-

Blick. Schlank und biegsam war der Bengel
wie eine Weidengerte — dazu der schmale
Raffelkopf mit den feingeschnittenen Zügen,
den großen braunen Augen , die so schläfrig
blinzelten , aber doch adlerscharf sehen konnten
und selten ihr Ziel fehlten, wenn der junge
Herr nach der Scheibe schoß oder seinen
Vater wirklich einmal auf seinen weiten Birsch-
wege begleitete.

»Du glaubst wohl , daß man nur arbeitet,
Papa , wenn man Holz hackt, einen Gaul müde¬
reitet oder knietief im Acker herumstampft , um
irgend einen armen Hasen vom Leben zum
Tod zu befördern ?"

»Jedenfalls ist das eine nützlichere Be¬
schäftigung wie die halben Tage sich auf dem
Sasa herumzuwälzen und Zigaretten zu
rauchen ."

»Ärgern wir uns nicht unnötig . Papa . Ich
sagte dir bereits , daß ich arbeitete — auf
meine Weise allerdings . Ich dachte ! Kopf¬
arbeit ist oft viel anstrengender als Hand¬
arbeit ."

Stechow zuckte nur die Achseln. Seine
derbe, vierschrötige Gestalt in der alten ver¬
schossenen Jagdjoppe bot einen grellen Gegen¬
satz zu der eleganten Erscheinung des Sohnes.
»Wenn du also . ausgedacktz" hast, könnten
wir wohl gehen", schlug er vor.

An den Fensterscheiben sickerten immer noch
die Regentropfen herunter . Die kahlen Bäume
im Garten schlugen klatschend mit den nassen
Zweigen zusammen.

»Wir machen ja mehr Flurschaden , als die
Geschichte wert ist," entgegnete Georg . Er
richtete sich auf und gähnte verstohlen durch
seine seine Nase. Im stillen hoffte er,' drr

hauS (daS bisher noch immer keine
hatte ) die Inschrift erhalten : »Dem
Volke". Deutschland werde ein Sv,7
Friedens sein für die ganze Welt . Mit »!„ -
dreifachen Hoch auf den Kaiser , das Volk
Vaterland , in das auch einige Soziald -^ "
kraten einstimmten , wurde die ©i^itn
schlossen.

ng

politische Rundfcbau.
Deutschland.

"Auf die Rede des deutschen Reichskami,«
im deutschen Reichstage hat der J»
Staatssekretär Sir Edward Grey
englische Presse einen offenen Brief
sandt. in dem er bestreitet, daß Belgien w!
ST>oit4mH +rtf rttt (SfttnTrttth nprfmift nr »h w»u 2*?Neutralität an England verkauft und mit ibw
ein Komplott gegen Deutschland flefdmttebe;habe. Sehr richtig erklärt hierzu die ,Norbd

Ztg .' baß eine solche Behauytun»
deutscherseits nie aufgestellt worden
Deutscherseits ist behauptet und durch die Qlt;
gefundenen Dokumente bewiesen worden . Lei
die belgischen MilttärbehürdenW
Vorwissen der belgischen Regierung den mili!
tärischen Plänen Englands Vorsch^
geleistet  haben , und daß sich' banf
Belgien eines Verstoßes gegen seine Neutral!,
tätspflichten schuldig gemacht hat.

Frankreiü,.
* Der Pariser Handelskorrespondent da

.Neuen Züricher Zeitung ' meldet , der russische
Plan einer gemeinsamen Anleihe des Vier,
verbandes in Amerika dürfte kaum verwirklicht
werden , dagegen werde Frankreich eine An.
leihe in Dollarwährung  in New Dort
aufnehmen . Als Teilgarantien sind bereits
Goldoerschiffungen in Betracht gezogen und
sür die Eröffnung neuer Kredite in London
und Paris zugunsten Rußlands werde dessen
Goldvorrat teilweise in AnspryH genommen
meiden.

Rustland.
* Aus Wien meldet die .Franks . Ztg .' : D,,

die Verwaltung der Stadt Warschau leitende
Bürgerkomitee bat mit Bewilligung der
deutschen Militärbehörde beschlossen, sämtlich
Schulen bis zur Universität zun
gewöhnlichen Zeitpunkte zu er.
öffnen.  Das deutsche Kommando hat sich
damit einverstanden erklärt , daß allen im
Auslande weilenden Schülern die Bewilligung
zur Rückreise nach Warschau erteilt wird . Dez
provisorische Statut sür die zu eröffnende
selbstverständlich polnische Universkini
ist in Ausarbeitung begriffen . Die akademisch
Jugend Polens hatte seit zwanzig Jahren
auswärtige Universitäten ausgesucht, um nich
an der russischen Universität in Warschau zn
studieren. Balkanstaate».

"Nach dem .Corriere della Sera ' hatte du
Sonderberichterstatter der ,Jdea Nazionale' in
Athen mit dem früheren Ministerpräsideniin
Gunaris eine Unterredung , bei dem die,ir
seine Überzeugung aussprach , daß G rie chen
land,  trotzdem Venizelos wieder ans Rndk
gekommen sei. und trotzdem bereits höhen
Kompensationen in Aussicht gestellt wären
auf der Neutralitätspolitik  beharre«
werde , da selbst die Mehrheit der Anhäv
von Venizelos gegen jegliche Ablretm
nationalen Gebietes sei. Gleichzeitig erilärie
Gunaris . eine griechisch-bulgarische Abmachm
sei ausgeschlossen.

"Bulgarien gewinnt  durch die Ab
machungen mit der Türkei ungefähr AA
Quadratkilometer.  Die Befestigungen
im Winkel von Maritza und TundLa oer«'
bleiben der Türkei , die jedoch, wie schon ge¬
meldet . die westlich der Maritza gelegene Vor¬
stadt Kara Aagatch samt Befestigungen de«
Bulgaren überläßt . Die politische Bedeutung
dieser Vereinbarung wird alsbald sichtbar
werden . .

"Die .N. Fr . Pr .' meldet aus Budapest
Serbische halbamtliche Blätter wie .Politika
und .Prawda ' behaupten , daß demnächst eim
Zusammenkunft  zwischen Venizelos
und P a s cht t s ch stattstnden werden . Vemze-
los möchte gerne die Vertreter Bulgariens,
Serbiens und Griechenlands zu einer Kon>
ferenz einberufen . Es ist möglich, daß drest
Nachricht bloß eine Sondierung der Stimmung
bezweckt.
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Vater würde ihn nun in Ruhe lassen oder
allein seiner Jagdpasston ftönen . ,

Der alte Stechow sah als guter Landwirt
auch die Berechtigung des Einwandes ein. br
blieb mit einem Seufzer der EnttäuschuM
sitzen und beschloß, den doch einmal grimdti»
verregneten Tag noch mit einer unangenehmen
Aussprache , die ihm schon lange auf derSee -e
lag . endgültig zu verderben.

Er wußte aber nicht recht, wie er es an
fangen sollte, ohne mit der Tür ins Haus -u
fallen . Er begann also, einen selbstkompo
nierten Marsch zu pfeifen , dessen merkwuro-9
Töne an den reizbaren Nerven seines Sohn»
rissen und zerrten . . .. .

»Hör auf . Papa !" bat Georg endlich g
quält . »Steck dir lieber 'ne Zigarre an.'

»Was ist denn los ?" Der Alte sah
verwundert in Georgs verstimmtes Gestw-
Er war sich keiner Schuld bewußt , dem,
erriet niemals , womit er seine reizbare Ei
und den gleichfalls nervösen Sohn so 01
folterte . , m,nra

»Du wolltest mir etwas sagen," fuhr Ge ^
schnell fort , um die Wiederholung des Mar!
zu verhindern . Gewiß wolltest du nur
Rede über zu vieles Geldausgeben halten o
dem ähnliches — ist' s nicht so ?'

»Kannst nicht übel raten . Junker ." ®ieÄj
legte das gelöste Deckblatt einer etwas seu°-
gewordenen Zigarre umständlich fest., _ ^

Also das alte Thema wieder !" Eeorg^ ^
sich verstimmt in die Kissen zurückfallen. >
dauert lange , das kenne ich! Dabei n-am
Mir lieber bequem/'

»Das tust du überhaupt gründlich-
Freundchen ."
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vie Schlacht bei Tannenberg.
Am 29. August des vorigen Jahres kam

ß0  dem Osten beglückende Kunde, General-
Qbtth  von Hindenburg . der damals nur in
Militärischen Kreisen bekannt war , hatte in
dreitägiger Schlacht die Russen geschlagen.
Diese drei Tage , der 26. 27. und 28. August
1914  werden in der Kriegsgeschichte aller
«eiten einen der hervorragendsten Plätze ein-
nedmen. Es waren die Tage , in denen
öie . Schlacht bei Tannenberg " geschlagen
murde. die. wie der Kaiser mit vollem Recht
an Hindenburg telegraphierte »in der Ge¬

schichte ohne Gleichen ist." Der 29. August
brachte dann das entscheidende Wort von
einer Niederlage des Russenheeres , die selbst
öie kühnsten Hoffnungen des deutschen Volkes
an Größe üdertras.

Gegen Mitte August machte ffch immer
mehr die Annäherung ungeheurer russischer
Truppenmassen gegen Ostpreußen bemerkbar,
betten gegenüber die schwachen deutschen Kräfte
iiotz ihrer bewunderungswürdigen Tapferkeit
nur wenig ausrichten konnten . Bei Neiden-
burg. Soldau und Eydtkuhnen wurden mehrere
russische Divisionen geschlagen. Das 1.Armee-
korps machte in einem Gefecht bereits 8000 Ge¬
fangene. Was wollte das aber gegenüber den
ungeheuren Heeren bedeuten , welche die Russen
gegen unsere Grenzen heransührten . In aller
Stille war inzwischen Hindenburg zum Ober-
besehlshaber im Osten ernannt worden . Am
zz. August 1914 hatte er — dies sei zur Richtig,
siellung fallcher Mitteilungen bemerkt — nach-
mittags 4 Uhr inHannooer einen telegraphischen
Befehl erhalten , sich für 3 Uhr nachts bereit
zu halten, da um diese Zeit ein Extrazug durch
Hannover kommen würde , der ihn einem
hohen Kommando entgegenfahren sollte. In
dem Telegramm war weiterhin bemerkt , daß
in diesem Zug sein künftiger Chef des General¬
stabes sich befinden würde , von dem er alles
weitere erfahren werde . Dieser Mann war.
wie wir heut wissen . Ludendorff . Nachts
8 llhr fuhr Hindenburg nun gegen Osten.

Aus den Ausfallstoren der starken Narew-
Festungen. die sich jetzt in unseren , Besitz be¬
finden. ' war inzwischen eine starke russische
Armee heroorgebrochen . und gegen die Weichsel
'vorgestoßen. Die ' Russen standen zwischen
Gilgenburg- Tannenberg , dem nördlich davon
gelegenen Hohenstein und der östlich davon
gelegenen Linie Passenheim —Ortelsburg . Der
Stoß des russischen Heeres hatte ungefähr die
Richtung auf die Linie Deutsch - Eylau—
Osterode, westlich von der Linie Tannenberg—
Ortelsburg und dieser fast parallel . Hier
waren inzwischen starke deutsche Kräfte den
Rußen vorgeschoben worden , die ein Durch-
brechen verhinderten . In den Kämpfen in
der Gegend .von Hohenstein blieben unsere
Trüppen Sieger . Der Schlachtenplan Hinden-
burgs war aber , wie seit diesen Tagen schon
beä öfteren, auf eine Vernichtungsschlacht an¬
gelegt. Zu diesem Zwecke wurden starke
Kräfte gegen Neidenburg geworfen . Da
Neidenburg gradenwegs südlich von Hohen¬
stein liegt, so kamen diese Truppen den Russen
bereits zum Teil in den Rücken.

Auch vom Norden , von Allenstein aus.
wurde eine Umfassungsbewegung gegen das
russische Heer angeletzt, die sich gegen die
Linie Passenheim - Ortelsburg richtete . Das
russische Heer war nun von drei Seiten um¬
zingelt und der unwiderstehliche Angriff der
deutschen Truppen vollendete das gewaltige
Werk, das die Feldherrnkunst Hindenburgs
voiberäitet und ermöglicht hatte . Der Erfolg
grenzte an das Märchenhafte . Die Nach¬
richten überstürzten sich. Anfangs hieß es,
daß 30 090 Mann gefangen genommen worden
seien. Für eine offene Felüschlacht eine ge¬
waltige Zahl ! Haid aber erfuhr die Welt,
daß diese Zahl um mehr als das Dreifache
ubertroffen worden war , denn insgesamt
fielen damals 92000 unverwundete Mann
m die Hände unserer Sieger.

Außerdem wurde damals bereits mit der
Eroberung von 616 Geschützen der Grund zu
dem späteren Geschützmangel der Russen ge¬
legt. Eine gewaltige Armee von 6 Armee¬
korps und 3 Kavalleriedivistonen war völlig
vernichtet worden . Nur geringe Reste konnten
m durch die Flucht retten . Die Bedeutung
des Sieges war ungeheuer . Der Ruf der
russischen Unbesiegbarkeit , den Franzosen und

Engländer vorbereitet hatten , war vernichtet.
Die . entschlossenen Schrittes nach Berlin
marschierenden russischen Bataillone " , von
denen Präsident Poincarö schwärmte , mußten
umkehren , soweit sie hier noch vorhanden
waren . Die ungebrochene Armee Hindenburgs
war frei zu neuen starken Schlägen , die nicht
lange auf sich warten ließen.

Von Nah und fern*
Das Fünfpfennigstück aus Eisen . Zu

der vom Bundesrat betchlossenen Prägung von
Fünspfennigstücken aus Eisen erfahren wir.
daß die neuen Geldstücke genau die Größe der
alten haben werden . Der Unterschied gegen¬
über den alten Fünfpfennigstücken besteht

zählung statt . Diese wird sich auf Pferde.
Rindvieh . Schafe . Schweine . Ziegen und Feder¬
vieh erstrecken. Für die Bestandserhebung
sind von der Regierung genau vorgeschriebene
Erhebungsmuster ausgearbeitet worden . Dem
Kaiserlich Statistischen Amt müssen die Ergeb¬
nisse von den ausführenden Behörden bis zum
16. Oktober zugestellt werden . Die endgültige
Zusammenstellung hat bis zum 16. November
d. Js . zu erfolgen . Unterlassung der Angaben
oder sonstige Verstöße gegen das Gesetz unter¬
liegen schweren Strafen.

Vom pommerschen Tabakbau . Die
Tabakernte am Unterlauf der Oder hat be¬
gonnen . Wie die Landwirtschaitskammer für
Pommern feststellt, sind die Pflanzen gerade
noch im August erstaunlich gewachsen. Die

Im eroberten Nowo-Georgiewlk.
1. Gefangene Russen passieren die von den Deutschen gebaute Pontonbrücke. 2. In der Weichsel

versenkte russische Minenleger und Dampfer.

darin , daß der Rand gerippt und nicht, wie
bisher , glatt sein wird . Außerdem wird die
Jahreszahl , die bisher hinter dem Worte
.Reich " am Rande steht, unter die Zahl . 6"
gesetzt werden . Für die Herstellung der neuen
Fünspfennigstücke . die in Kürze in den Ver¬
kehr kommen sollen , wird Siemens -Martin»
Stahl verwandt.

Soldatendenkmal für die Helden von
Tannenberg . Zur Erinnerung an die
Masurenschlacht und zum Andenken an die an
der Chaussee Spiergsten —Possessern begrabenen
Krieger wird im Hintergrund der Gtäder aus
einfachstem Material ein Denkmal errichtet.
Der Wettbewerb ist unter den dort liegenden
Armierungsdataillonen ausgeschrieben worden.

Viehzählung . Am 1. Oktober findet nach
Beschluß des Bundesrats eine Vieh -Zrpischen-

Ernte fällt jedoch sehr verschieden aus ; neben
sehr ertragreichen Feldern sieht man auch viele
Fehlstellen, hervorgerufen durch die Trocken¬
heit im Juli und durch den Fraß der Erd¬
raupe und des Drahtwurmes.

Mord und Selbstmord . In dem Dorfe
Hattenhofen bei Fulda hat infolge Familien-
zwistigteiten der bejahrte Landwirt Goldbach
seine 33 Jahre alte Schwiegertochter im Keller
erstochen, dann das Haus angezündet und
sich aus dem Boden erhängt . Die Leiche des
Mädchens ist vollständig verkohlt aufgesunden
worden.

^riegsereignille.
20. August. Bei einem Seegefecht im Meer¬

busen von Riga vernichten deutsche See-

streitkräfte ein rusfischeS Torpedoboot,
mehrere andere und ein größeres Schiff
werden schwer beschädigt. Die russischen
Kanonenboote . Siwutsch " und . Korojetz"
sind gesunken. Bei den deutschen Kräften
werden drei Torpedoboote durch Minen be¬
schädigt. eines finkt, eines wird auf Strand
gesetzt, das dritte wird in den Hafen ge¬
bracht . — Auf Gallipoli bringen die Türken
einen englischen Vormarsch zum Stehen . Im
Femen schlagen die Türken eine englische
Abteilung , die sich nach Aden rettet.

21. August . Die Russen geben ihre Stellungen
an der Jesia auf . Bet Gudela und Sejnn
werden russische Stellungen erstürmt. Armee
v . Gallwitz nimmt Bielsk. Heeresgruppe
v. Mackensen erzielt Fortschritte vor Brett»
Litowsk und östlich von Wlodawa.

22. August . Vorgehen der »Armee v. Eichhor«
und Heeresgruppe v. Hindenburg südlich
und östlich von Kowno . Armee v. Gallwitz
dringt über die Bahn Bialysiok—Brest-
Lilowsk vor . Heeresgruppe Prinz Leopold
von Bayern überschreitet die Eisenbahn
Kleszczele—Wysoko-Litowsk, wirst die Russen
aus ihren Stellungen . — Italienische An¬
griffe werden überall zurückgeschlagen. In¬
folge österreichischer Angrisse räumen die
Italiener die Insel Pelagosa.

23. August . Eine feindliche Flotte von 40
Schissen wird bei Zeebrügge durch deutsche
Küstenartillerie vertrieben . Ein deut¬
sches Vorpostendoot sinkt. — In den
Vogesen werden die Franzosen zurückge-
trieben . — Heeresgruppe v. Hindenburg be¬
setzt die Festung Ossowiez. Tikocin wird
genommen . Heeresgruppe v. Mackensen er¬
zwingt den Übergang über den Pulwa -Ab-
schnitt. Dfe Russen werden östlich von
Wlodawa geschlagen und weichen nach Norst-
osten.

24. August . Bei Kleszczele wirft Heeresgruppe
Prinz Leopold von Bayern erneut den
Feind . Die Russen räumen ihre Stellungen
östlich der Pulwa -Mündnng vor der vor¬
dringenden Heeresgruppe v. Mackensen. Die
Höhen bei Kopytow auf der Südwestsront
von Brest -Litowsk werden von den Unfern
erstürmt . Nordwestlich Litowsk wirft die
Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand die
Russen.

26. August . In der Champagne und in den
Vogesen erzielen die Unfern Erfolge . —
Armee v. Eichhorn geht weiter nach Osten.
Armee v. Scholtz nimmt Knyszyn und geht
südlich Tykocin über den Narew . Armee
v . Gallwitz erzwingt den Narew -llbergang,
Heeresgruppe Prinz Leopold v. Bayern
wirft den Feind in den Btalowieska -Forst.
Heeresgruppe v. Mackensen geht weiter vor.
Österreichisch - ungarische Truppen durch-
brechen auf der Südwestsront von Brest-
Litowsk die vorgeschobenen Stellungen der
Festung . Teile der Armee v. Linsingen
dringen auf dem Ostufer des Bug nach
Norden vor.
Norden vor Deutsche und österreichisch¬
ungarische Truppen werfen den Feind an
den Fortgürtel von Brest-Litowsk. Honved-
Husaren gehen beiderseits der Straße
Kowel —Kobrin vor und erstürmen ein oer-
lchanztes Dorf . — Italienische Angrisse an
der Hochfläche von Doberdo und im Tiroler
Grenzgebiet werden zurückgewiesen.

26. August . Zwei französische Flugzug¬
geschwader werfen Bomben ober- und
unterhalb Saarlouis , vier französische Flug¬
zeuge wurden dabei vernichtet. — Zwischen
Sejny und Merecz am Njemen werden die
Russen geworfen . Unsere Spitzen erreichen
Bialystock. Armee o. Gallwitz wirft den
Feind vom Orlanka -Abschnitt zurück. —
Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern
verfolgt den geschlagenen und in den
Bialowieskaforst geworsenen Feind . — Die
Festung Brest-Litowsk wird genommen durch
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen.
— Ein deutscher kleiner Kreuzer zerstört die
russische Signalstation Kap-Süd -Rista, ein
anderer kleiner Kreuzer die Signalstaiion
Andreasberg , beide auf der Insel Dagö am
Eingang des Rigaischen Meerbusens.

27. August . Die Festung Olita wird von
denDeutschen besetzt. Südöstlich Brest-Litowsk
werden die Russen über den Ryta -Abichniit
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»Seit einigen Monaten hier — ja . Du
wolltest durchaus , daß ich herkam, um deinem
«undel . der reichsten Partie des ganzen
wohllöblichen Havellandes . den Hof zu
wachen."

.Aber weiter bist du immer noch nicht ge¬
kommen!"

»Wie weit soll ich denn kommen ?"
»Zur Heirat — du Dummbart !" platzte der

Stechow heraus . Er warf die ange-
rauchte Zigarre, die einen unangenehmen Ge¬
such verbreitete , weil sie nur schwelte und nicht
Mntlich brannte , nach einigen saugenden
Uen mit einer Verwünschung in den „stil-
X ? " Aschenbecher, der. in Gestalt eines auf-
Wtsitzenden Frosches, bereitwillig sein breites
R°ul aussperrte.
^..»3ch — und heiraten ! Georg lachte laut

»Da wüßte ich wirklich nicht, wer mir
" dem Unternehmen mehr leid täte — ich

°°°r meine Frau ."
V »Warum ? Du bist ein hübscher, ftischer
Mge , wenn 's auch manchmal bei dir rappelt.

vernünftige Frau bringt das schon her-
«i. Und wenn du erst auf deinem eigenen
Mnd und Boden sitzest als Schloßherr von

n> wirst du all deine Schrullen von
Malerei , Dichten und so weiter bald

"gessen."
sz. »Das wäre traurig , wenn meine Liebe

öte  Kunst auf so schwachen Füßen stände !"
Ni'? unst — dummes Zeug ! Das bißchen

"' 'Un und Schreiben !"
Sm* , ^ wird sich in München zeigen, ob mein

ilein oder groß ist. Professor Olhardt
E leirr Blatt vor den Mund nehmen und

Schüler , die ihm nicht Zusagen, sehr bald aus
seinem Atelier hinausbefördern."

„Hast du den verrückten Gedanken , in
München Malunterricht zu nehmen , immer
noch nicht aufgegeben ? Wenn durchaus gemalt
werden muß . kannst du das doch auch in
Berlin tun !"

„Gewiß — aber mir sagt Olbardts Me¬
thode besonders zu. Ich halte viel von seinem
Können . Vorigen Sommer lernte ich ihn in
Tirol kennen. Übrigens will ich auch nicht
allein des Malens wegen nach München
gehen ."

„Weswegen denn sonst noch ? Um dort
weiter zu bummeln — was ?"

„Du wirst es vermutlich so nennen . Leben
will ich. ganz einfach leben — nicht vegetieren
wie hier feit Monaten ."»

„Aus dem Plan wird nichts ." -
„Daraus wird doch etwas ! — Jetzt laß

mich ausreden . Vater ." Schlank und hoch
stand Georg vor dem Stuhl des Vaters , der
ganz verdutzt zu ihm aufsah . Eine senkrechte
Falte lag auf der Stirn des eben noch so
lässig Ruhenden , die das ganze Gesicht ver¬
änderte , es älter , härter machte. Die großen
braunen Augen sahen rücksichtslos entschlossen
aus . Auf der einen schmalen, braungebrannten
Wange zeichnete sich ein breiter „Durchzieher"
als ehrenvolle Erinnerung einer schneidigen
Korpsstudenienzeit scharf ab.

„Bisher ist alles nach deinem Willen ge¬
gangen . Vater ." fuhr Georg heftig fort.
„Statt mich sofort von der Schule aus auf
eine Malerakademie zu schicken, wie ich es
wünschte , hast du mich nach Heidelberg ins
Korps gesteckt. Schön — ich hab 's mitge¬

macht, Hab' getrunken, gesungen , gefochten, ge-
jubelt , wie sich' s gehört — und heimlich nach
Freiheit und Einsamkeit gelechzt. Kaum war
Fas überstanden , da hieß es dienen . Jetzt
mußte erst das Freiwilligenjahr abgemacht
werden ! Du tatest freilich ein übriges und
ließest mich in einem der teuersten Kavallerie¬
regimenter dienen, aber Zwang und Enge war
auch das wieder . Kaum hatte ich das hinter
mir , galt 's , mein Examen zu machen . Der
Referendar mußte erreicht werden . Mit Hilfe
eines guten Einpaukers ist auch diese Staffel
menschlicher Gelehrsamkeit von mir erklommen
worden ."

„Hast dabei aber immer mehr gemalt wie
gelernt, " schaltete der Alte ein . „Du ver¬
dankst es nur deinem guten Kopf und deinem
Glück im Examen , daß du nicht durchgerasselt
bist."

„Aufs Resultat kommt' s an . — Also, nach¬
dem ich so stets deinem Willen gefolgt bin
und eigene Wünsche unterdrückt habe , soll ich
mich nun auch noch in die Ehe schieben lassen,
weil Lehmin an unsere Klitsche grenzt und der
Besitz dadurch hübsch abgerundet würde . Das
ist zu viel verlangt !"

» „Biel verlangt ! Ein hübsches , reiches
Mädel zu heiraten , die Besitzerin einer pracht¬
vollen Heerschaft ist — das nennst du zu viel
verlangen ?"

„Ich fühle gar nicht den Drang , den —
Prinzgemahl dieser Erbin zu spielen . Sogar
ihren Namen muß man ja tragen , sich Graf
Lehmin nennen — danke ! Ich bleibe lieber
Gkorg von Stechow und verdiene mir mein
Brot selber.'

„Du würdest wahrscheinlich recht trockenes
Brot knabbern müssen."

„Vielleicht — vielleicht auch nicht."
„Seit beinahe zwei Jahren , seit du da»

berühmte Examen gemacht hast, fährst du in
der Welt herum ."

„Verlangst du, daß ich nun sofort auf dm
Assessor lossteuere ? Was hat das für einen
Zweck, da ich doch keine Staatsstellung haben
will ? Das Referendarexamen Hab' ich doch
nur geryächt. um zu beweisen, daß ich nicht
der Bummler bin, als den du mich hin¬
zustellen beliebst."

„Ich weiß wohl, daß du etwas leifiew
kannst, wenn du nur willst."

„Na also, dann sei zufrieden und laß mich
meinen Weg gehen."

, „Ich Hab nicht Geld genug für die kost¬
spielige Lebensweise, die du bevorzugst."

„In München werde ich nicht viel brauchen,
denn ich will dort nicht als großer Herr auf-
treten , sondern als Künstler leben. Wird das
schön werden ! Einmal allen Krimstrams
unseres Standes abstreifen, nur sich selbst
leben , nur Schönes . Großes . Interessantes
sehen und - "

„Hör mal zu, mein Sohn !" Der alte
Stechow stand auch auf und faßte Georgs
Arm . Er trat zu dem Sohn so nahe, daß er
den heißen Atem des Vaters auf seiner Wange
spürte . „Hör zu ! Wenn du die Anne-Marie
Lehmin nicht heiratest, sind wir bankerott ! -
Verstehst du mich ?"

„Nein ."

i (Fortsetzung folgt.)
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« entsche Krichskulrihr.

(Dritte Kriegsanleihe.)
5° 0 Schuldverschreibungen

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere
des Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. Oktober 1924 nicht kündbar : bis dahin kann also

_ .he “ »ÄÄÄ W « i-° ' s ° "° « ° Wer .papiec
zeit (durch Verkauf,* Verpfändung usw.) verfügen.

Bedingungen.
1. ZeichnnngssteUe ist die Neichsbank . Zeichnungen werden

von Sonnabend , den 4. September,
bis Mittwoch , den 22 . September , mittags 1 Uhr

bei dem der R °ich-h°upid ° ° » I»° m « °°N- Postscheckkonto Berlin Nr . 99) unb bei . H,»Jn .ei»an, .«..«» >«

»S -wsSESSSä « "« 1» s
ihrer Filialen , . ..

sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände,
jeder deutchsen Lebsnsversicherungsgesellschaft und

SSt ? ? # ’SS 'Ä ° r.en cm Schelte- ent,.gern Ans Zeichnungen ist .um 18. Oktober di-

S- ÄÄ beentreg. wird. 98,80 siir je 100 »

4. Kontor SC ' Ä iS ; *S5
- Ä1ÄÄ «Ä Ä - tS l -s-

g-s--tigt-n Depotschein- werden von den D- rl-HEs -n w hu : L-b-nSoe-sich-rungsg-sellschasten  und
5. Z -,chnungssch-m- sind bei ollen Reich-bcickcnstcl-n. Benkgeschf , (T tl ch » P 11 MtmmiSI & mm  brieflich -rsol-

Nr-ditaenÄsenschcst-n zu heben T - " Wungen kÄnen ober euch ohne Verwendung oon Z -ichnungsfch-in-n brieslich -rsol-
gen. Die Z -ich„w,gssch-in? sür di- Zeichnungenbei der Post st« d°n drnch dw Z -ichnungs.

7. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 30. September d. ^ s. an lederzelt voll bezahlen.
Sie sind verpflichtet:

30°/° des zugeteilten Betrages spätenstens am 18. Oktober 1915
ono'/n 3 s ' „ 24. November 1915
257 " " I „ 22. Dezember 1915
2507 " " ' „ 22. Januar 1916

,u b-iahlen. Frühere T -ihehlung -n sind .nlcssig. jedoch NU's n. runden durch I« l L » « r» . , « «7 ° -°
Zeichnungen bis zu 1000 Mark brauchen diesmal b's s r ^ Beträgen des Nennwerts gestattet; doch braucht

SÄWÄÄ E KÄÄSSÄÄN 100 «Ä er- ibt.
Beispiel : Es müssen also spätestens zahlen:

Mk . i 00  am ^ ItoöTmber, ’ Mk . 100 am 22. Dezember , Mk . 100 am 22. 3artuar,
die Zeichner von INK. 200

Mk . 100 am 24. November , Mk . 100 am 22. oanuar,
die Zeichner von Blk . 100

Mk . 100 am 22. Ianuar.

Die wi L̂̂ ust b̂efindlichen̂ unve^zii ŝlichen^Schatz'anweifmigen Diskont vom Zahlungs-

- DMLSSLL
i für Stücke eintragungen

Beispiel : von dem in Z. 3 genannten Uaufpreis gehen demnach ao . , « . n.™ , ri„ Mark 96 50 Mark 96,SO

“ • ’ - - - sss ?ö sss$i :»Mb. 7r jede
9

?L " Lk ? ,? dE Z« flch" ,N sind, werden Mi/größtmöglicher Beschleunigung fertig,eftefl. und oorenssicht.
lich im Januar 1916 ausgegeben werden.

Berlin,  im August 1915.

Reichsbank-Dtrektorium.
H a v e n st e i n.

v. Grimm.

Prima

2000  lim. « en-MWz
«erden am Montag , den 6 . September 1915 , vormittags 9 ' /,
Uhr anfangend , aus dem Waldbezirk Wörfch , Distrikt „Hirsch¬
horn " an Ort und Stelle versteigert.

Etwa 20 Minuten von der Eisenbahnstation Eamberg
entfernt . Gute Abfahrt.

Eamberg , den 28. August 1915.
Der Magistrat:

Pipberger.

TinzSchter unD Xicrfreunöc,
Landwirte, Mer und Gärtner,
Geißlilhe, Lehrer und Beamte,

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,
oder

denen die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt,

dass der

„Hausfreund
für den

goldenen Grund“
mit feiner«

Neben - Ausgaben:
„Würgeser Zeitung“

unu
„Erbacher Zeitung“

nachweisbar

Zeitung in Camberg
u. Umgegend ist und
fast in jedem Haus
gelesen wird , daher
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Bruürbinden . LeibbindtH
Irrigator , Eisbeutel,

Mullbinden,Verbandwalte,
Jnhallations - Apparate.

Elistier - Spritzen , u . s. «.
Große Auswahl in

Walur - Fmarzöpftn.
Ferner empfehle mich im

Zahnziehen.
pro Jahn 1. — Mark.

5 chmerzi. Zahnziehen 1.50M
Achtungsvoll

Paui ReicKimatiiij
Heilgehilfe,

Camberg , Strackgas se Nr. IS.

' zckNWek
i/z-Pfund -Paket zu 50 Pfennig

und
'/, -Pfund -Paket zu S0 Pfennig

mit

MM - MM.
» « » . M

Steiniget, CEeonat,
stets vorrätig bei

Heinrich Kremer.
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Mann, i
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Tafel- und
Tinmachbirnen

Pfund 10 Pfg . zu verkaufen.
Wilhelm Wenz IV.

Eichbornstratze 10.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen aus derTier-Börse

Limburg , Hallgarfenweg 7.
SprecnRunde : Mittwochs Vorm, von 10— 12 Uhr.

Mp Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Berlin SO . 16 ,
Löpenickerstratze 71.

TezMch and illustrativ vornehm ausgestattetes Organ.
Abmmementspreisvon der Post abgeholt nur

78 Pfennig.
Frei ins Haus

90 Pfennig.
Berlangen Eie Probenmnmern!

Wegen Sterbefall
verkaufe ich eine neue , fast
noch nicht gebrauchte 3 -Kilo-
Wage , Tisch, Nachtschrank,
Bettstelle mit Sprungrahmen,
Küchenschrank. Ferner wegen

Aufgabe des Geschäfts
an Spielwaren : Portemonaie,
Rasseln , Trompeten . Puppen.
Perlfläschchen , Gietzkännchen,
Eimer , Mundharmonikas , etc.
zum Einkaufspreis.

Peter Mühle l. r
Würges . *h

fßntr

Zentner 5 Mark
sind zu haben bei

Witwe Bierodj
Obertor . _ _

Apotheker Schlemffi er8
r  x,i ;rh\Scrofin

Un entbehrlich
Aufzucht und Mast
von Schweinen und
Kälbern . Verhütet
das Krumrawerden
(Lähme ) derTre,
schützt vor Krank¬
heit , hebt die Ge¬
wichts - Zunahme,
lOOOfacherprobt u.
tausenfache Anerk.

j Preis der Literkanne1.1.50 M. in der Apo¬
theke in CAMBERG

MiEDERSELTERS.

Wochen« ,VOM.verdienstÄ rÄÄ
durch Verkauf nt . billigen Nah - und Labpulver von
rungsmittels . Auskunft gra » ' garantierterstärke.
tis . " Sofort schreiben.
Meihof . Hamburg I.

|V yvw - g 0,1WHV1V. VV. « v«.»UV.
Ernst I Wo nicht erhältlich frk . ab  .

iH .finzelber $sNachfo
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